244. 


Dienſtag, den 18. October. 

Das „Danziger Dampfodot erſcheint 
5 täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


» wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
o Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


anzigerDampfboot 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit» Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bib Mittags 12 Uhr —— 1 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Bogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Flensburg, Sonntag 16. October. 
„Norddeutſche Zeitung“ theilt mit, daß die 
Be ertheilt ſei, das zur Verfügung des Prinzen 
ls brich Carl geſtellte Hargens'ſche Haus bis zum 
d. zu feinem Empfange in den Stand zu ſetzen. 
D. Hamburg, Montag 17. October. 
e „Aarhuſer Amtszeitung“ bringt eine Bekannt⸗ 
1a bung des Generals Vogel von Falkenſtein vom 
J. d. M., welcher wegen des Deficits Wiederein⸗ 
gehen der däniſchen Poſt vom 1. November d. J. 
ordnet: „Privatperſonen können Reiſende unge⸗ 
ndert befördern. Die preußiſche Feldpoſt wird, 
bveit es angänglich iſt, Briefe und Reiſende wieder 
fördern.“ 
9 Kopenhagen, Montag 17. October. 
u der heutigen Sitzung des Folkething beantragte 
er Präſident auf Veranlaſſung des Juſtizminiſters 
de Zuſtimmung des Thing zur gerichtlichen Belan⸗ 
ung des Redakteurs des „Dagblad“, Bille, wegen 
mes von dem „Dagblad“ gebrachten, „Friedens⸗ 
Hug und Erfolge‘ überſchriebenen Artikels. Die 
erhandlung über dieſen Antrag wird erſt in einigen 
agen erfolgen. 
& Münden, Montag 17. October. 
s wird verſichert, daß, im Falle Freiherr von ber 
fordten auf Ablehnung der ihm angetragenen 
rtefeuilles beharrt, der Staatsrath von Wyden⸗ 
brugk zum Miniſter des Aeußern und des königlichen 
Hauſes auserſehen iſt. 
Wien, Monta 
Deute hat eine Sitzung er Conferenz ſtattgefunden. 
erſelben lag, wie die „Neue freie Preſſe“ vernimmt, 
er von dem Baron Brenner concipirte Entwurf 
zu dem Hauptaktenſtücke der Friedensverträge vor. 
Paris, Montag 17. October. 
Faue haben 600 Mann der für Mexiko beſtimmten 
gion ſich in St. Nazaire eingeſchifft. 
D Trieſt, Sonnabend 15. October. 
er fällige Lleyddampfer iſt mit der Ueberlandpoſt 
aus Alexandrien eingetroffen. 
Di Shanghai, Montag 5. September. 
die Kaiſerlichen haben Hou-Tſcheeu genommen. Wie 
e Nachrichten aus Japan mittheilen, wird die Flotte 
e Einfahrt in das Japaneſiſche Meer erzwingen. 


17. October. 


Berlin, 17. October. 

— Der König empfing geſtern den Baron von 
Scheel. Pleſſn in einer Audienz. Wie man hört, 
ird die Königin Auguſta mit dem rufſtſchen Kaiſer⸗ 

gare eine Zuſammenkunſt in Carlsruhe haben. 
Se Ueber die Beiſetzungsfeierlichkeit des 
ber ophags des Hochſeligen Königs Friedrich Wil⸗ 
oe welche am vergangenen Sonn⸗ 
d end ſtattfand, wird der „Spen. Ztg.“ aus Pots⸗ 
Er geſchrieben: In der Frühe des Morgens zwi⸗ 
Gun 8 und 9 Uhr und in aller Stille iſt heute am 

eburtstage des Hochſeligen Königs der Sarkophag, 
orin Friedrich Wilhelm IV. in der in der Apſis 
kaſindlichen Sakriſtei der Friedenskirche bisher ruhte, 
. die Gruft unmittelbar vor dem Altare dieſer 


m IV. Majeſtät, 


Kite beigeſetzt worden, welche Allerhöchſtderſelbe zu 
Wart letzten Ruheſtätte beſtimmt hatte und worin 


reinſt feine königliche Gemahlin, J. M. die Köni⸗ 
u Wittwe Eliſabeth an ſeiner Seite ſchlafen wird. 
de Kammerdiener und Leiblakaien des Hochſeligen 
Gigs trugen den Sarg aus der Sakriſtei in die 
ruft, vor dem Herablaſſen in dieſelbe wurde über 


die ſterblichen Ueberreſte Friedrich Wilhelm IV. von 
dem Hofprediger Heym der Segen geſprochen. Die 
Gruft ift ein ſtarkes Gewölbe unter der Friedens- 
kirche, mit dunklem Marmor bekleidet, in ihr war 
der Sarg von Zinn bereits vor längerer Zeit auf⸗ 
geſtellt, welcher heute den Sarkophag und die beiden 
inneren Särge von Zink und Eichenholz aufgenom- 
men hat, die den königlichen Leichnam umſchließen. 
Die äußere Seite des Sarges von Zinn trägt das 
chriſtliche Monogramm: Chriſtus iſt der Anfang und 
das Ende, und eine Inſchrift, welche ausdrückt, daß 
Friedrich Wilhelm IV. aus einem bewegten Leben 
hier im Frieden ruht. Um 9 Uhr Morgens hatten 
33. MM. der König und die Königin Eliſabeth, 
33. kt. HH. der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin und die k. Prinzen und Prinzeſſinnen, der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande und die Prinzeſſin Marie in das für die Vor⸗ 
träge bei des Hochſel. Königs Majeſtät beſtimmte 
Zimmer auf dem Schloſſe Sansſouci ſich begeben, 
dort wurde von dem Hof- und Domprediger Sneth⸗ 
lage aus Berlin eine kirchliche Andacht gehalten, nach 
derſelben nahmen die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften das Abendmahl. Um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags verfügten ſich II. MM. der König und 
die Königin Wittwe, die kal. Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen mit wenigen beſonders eingeladenen Perſonen, 
welche größtentheils zur unmittelbaren Umgebung oder 
zur Dienerſchaft des Hochſel. Königs Majeſtät ge⸗ 
hört hatten, in die Friedenskirche, wo eine Gedächt⸗ 
nißfeier, die der Hof- und Domprediger Snethlage 
aus Berlin, mit Aſſtſtenz der Geiſtlichkeit bei der 
Friedens- und bei der hieſigen Hof- und Garniſon⸗ 
kirche celebrirte, gehalten wurde. Während derſelben 
waren die Fauteuils für JJ. MM. den König und 
die Königin Eliſabeth und für die kgl. Prinzen und 
Prinzeſſinnen unmittelbar vor der königl. Gruft auf⸗ 
geſtellt. Auf der letzten Reife des Hochſel. Königs 
Majeſtät und der Königin Eliſabeth nach Italien 
fanden die Allerhöchſten Herrſchaften an einem Engel 
der Auferſtehung in der Kirche Santa Maria da 
Gloria zu Rom beſonderes Wohlgefallen. Se. Maje⸗ 
ſtät beſtimmte, daß eine opie davon die letzte ge- 
meinſchaftliche Ruheſtätte bezeichnen ſolle und beauf⸗ 
tragte den Bildbauer Tenerain in Rom mit der Aus- 
führung. Dieſer Auferſtehungs - Engel, ein vollen- 
detes Kunſtwerk in Marmor, iſt nunmehr in ber 
Friedenskirche vor der Gruft aufgeſtellt worden. Die 
idealiſch ſchöne Figur ſitzt auf einem Seſſel, auf dem 
Schoße ein aufgeſchlagenes Buch, in der Hand eine 
Poſaune, durch deren Klang die in dem Herrn 
Ruhenden zur Auferſtehung gerufen werden. Das 
ausgebreitete Flügelpaar deutet an, daß der Engel ſo 
eben zur Erde herabgeſchwebt iſt. Die Formen des 
Körpers, umhüllt von leichter Gewandung, ſind von 
wunderbarer Schönheit, der Kopf drückt eine erhabene, 
felige Ruhe, eine überirdiſche Hoheit aus und das 
ganze Meiſterwert iſt feiner Beſtimmung wahrhaft 
würdig. ; \ 

— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
werden neueren Beſtimmungen zufolge die Reiſe nach 
der Schweiz nun doch noch unternehmen und dieſelbe 
dem Vernehmen nach zwiſchen dem 22. und 24. d. 
M. antreten. Eine dem Grafen v. Röder gehörige 
Billa wird bereits zur Aufnahme eingerichtet. 

— Der Erzherzog Leopold von Oeſterreich iſt 
heute Abend von Wien hier eingetroffen und im 
königlichen Schloſſe abgeſtiegen. Derſelbe wohnt 
morgen der Tauffeierlichkeit bei. 


— Daß Herr v. Bismark in Paris gleichſam im 
Auftrage Oeſterreichs für den Congreß wirkt, wie 
der „Independance“ aus Paris geſchrieben wird, tft 
ſehr unwahrſcheinlich. Preußens Politik kann augen⸗ 
ſcheinlich nicht fein, die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
wieder zu einer europäiſchen werden zu laſſen, und 
daß ein Congreß in der nächſten Zeit dies Reſultat 
haben würde, liegt auf der Hand. Einen von einer 
anderen Macht angebotenen Congreß würde Preußen 
vielleicht nicht direct ablehnen und in ſolchem Fall 
wohl ein ähnliches Verfahren wie bei dem früheren 
Vorkommniß beobachten. Aber ihn aus freien 
Stücken zu fördern, iſt ſicherlich keine Veranlaſſung 
gegeben. 

— Man glaubt, daß der Kaiſer Napoleon mit 
feinen Congreßvorſchlag erſt dann wieder auftreten 
wird, wenn er außer der römiſchen noch einige andere 
Fragen brennender gemacht haben wird. Der Con- 
greß und durch ihn die förmliche Beſeitigung der 
Wiener Verträge wird als das Hauptziel ſeiner Po⸗ 
litik bezeichnet. In Wien bereitet ſich eine Annähe 
rung an Frankreich vor. Sowohl die clericale als 
die liberale Partei ſind für dieſelbe. Erſtere glaubt, 
daß eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich die letzte und einzige Stütze für den Papſt 
ſei; letztere glaubt, daß durch Annahme der Septem⸗ 
berconvention der Status quo in Italien erhalten, 
der Beſitz Venetiens geſichert, der Friede bewahrt 
werden könne. Man glaubt, daß Graf Rechberg 
Geſchmeidigkeit genug beſitzen werde, um auch dieſe 
Politik durchzuführen und daß mit dem Wechſel der 
Politik ein Wechſel der Perſonen nicht verbunden ſein 
werde. Zwiſchen Preußen und Oeſterreich wird 
wegen einer Zuſatzconvention über die Modalitäten 
der Beſetzung der Herzogthümer nach erfolgtem Frie⸗ 
densſchluß verhandelt. Die Bildung einer ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee ſoll erſt nach der Einſetzung des 
Souveräns erfolgen, die indeſſen, wie es ſcheint, noch 
lange auf ſich warten laſſen wird. 


— Die heutige „Bank⸗ und Handelszeitung“ 
bringt ein ihr „von guter Hand“ mitgetheiltes Tele⸗ 
gramm aus Wien, das alſo lautet: „Die Conferenz 
vom letzten Sonnabend hat den endlichen Abſchluß 
des Friedenswerkes nicht gefördert, da die Erklärun⸗ 
gen des Kopenhagener Kabinets noch nicht eingetroffen 
ſind.“ Die Bevollmächtigten beſchäftigten ſich in 
dieſer Sitzung nur mit der Ordnung untergeordneter 
Verkehrsverhältniſſe zwiſchen Dänemark und den 
Herzogthümern. 

— Zuverläſſige Privatdepeſchen aus Rio Janeiro 
beſtätigen die Nachricht, daß daſelbſt eine Handels⸗ 
kriſis ausgebrochen iſt und vier der bedeutendſten 
unter den dortigen Banquierhäuſern ihre Zahlungen 
eingeſtellt haben. ; 

Flensburg, 15. Oetbr. Das leichte Feld⸗ 
lazareth des erſten preußiſchen Armeecorps iſt auf 
dem Marſche und zum Theil bereits in Hamburg 
durchpaſſirt, um in der Heimath demobil gemacht zu 
werden. Dies iſt neben ven Krankenträgercompagnien 
der erſte Fall von Demobilifirung. Sonſt ſind alle 
Truppentheile zwar ziemlich auf Friedensſtärke ge⸗ 
bracht, aber doch mit allem Kriegsapparat noch voll⸗ 
ſtändig verſehen. Die ſechste preußiſche Armeediviſton 


(24, 35, 60., 64. Inf.⸗Regiment nebſt Cavallerie 


und Artillerie), wird wahrſcheinlich auch nach dem 
Friedensſchluſſe hier verbleiben und hört man, daß 
demnächſt der General von Falkenſtein das militairi⸗ 
ſche Commando im Herzogthum übernehmen werde. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 18. October. b 
+ [Marine.] Der Ablauf Sr. Maj. Sch gt 
Corvette „Meduſa“ iſt noch bis zum 20 Hohen 
aufgeſchoben, an welchem Tage Se. König perſelbe 
der Prinz Adalbert erwartet wird. Ob 9 od 
mit der Corvette „Nymphe“, welche hier in if 
gehen ſoll, oder per Eiſenbahn eintreffen MIT 
nicht bekannt. bod 
Ii Behufs der bevorſtehenden Stadt- Ve le des 
neten⸗Wahlen fand geſtern im großen Sag elcher 
Schützenhauſes eine Verſammlung ftatt, in w 
auch Herr Oberbürgermeiſter v. Winter und figen” 
Bürgermeiſter Lin anweſend waren. Zum Vor einer 
den wurde Herr Dr. Liévin gewählt. In Ber 
kurzen Anſprache, die er als folder an DIE ar 
ſammlung richtete, erklärte er, daß diejenigen Ma pie 
welche die Verſammlung zuſammen berufen, „cr 
Abſicht hätten, 1) eine allgemeine Beſprechung (ns 
dieſe wichtige Angelegenheit unſeres Communa er 
zu halten und 2) darüber eine Discuffion zu in 
anlaſſen, ob alle drei Wähler - Abtheilungen n 
Central⸗Comité oder ob jede Abtheilung für ne in 
Comité haben folle. Indem Herr Dr. Lieht 
die allgemeine Beſprechung einleitete, ſprach er zung en 
davon, welche Stellung der Stadt- Verordnete geh 
die Commune und gegen die einzelnen Mitglie er 
derſelben einzunehmen habe. Die Intereſſen g 
Commune, hieß es, müßten ihm höher ſtehen, an’ 
die des Einzelnen und zwar nicht nur für die Geng 
wart, ſondern auch für die Zukunft. Bei der Thai 
keit für die Gegenwart handle es ſich darum, af 
gerecht zu werden und alte Fehler gut zu mach 
Weil dies jetzt in unſerem Communalleben gel 
habe es einen rüſtigen Aufſchwung genommen. 
Rüdficht auf die Zukunft dürften nicht Opfer gl, 
werden, damit dem gefunden Fortſchritt Rec 
getragen werde. Im Leben der Kommune ſei ie 
wie in dem des Staates; es komme darauf all, ", 
Steuern richtig zu verwenden. Andere Zeiten 7 
langten andere Bedingungen. Um ein Beifpiel 9 
zuführen; fo hätten unſere Vorfahren wohl eine 
Bedürfniß ihrer Zeit genügt, als ſie das Radaun 


durchgreifenden Reform Kaiſer Alexander II. Die 

Ruſſiſche Regierung gewann ein entſchiedenes mora⸗ 
liſches Uebergewicht über die Ritterſchafts⸗Landtage 
und Adels⸗Kommiſſionen. Seit Beginn der Refor⸗ 
men Kaiſer Alexander II. hat Rußland für die Oſt⸗ 
1 1 nicht blos eine äußere Bedeutung; es 
hat eine innere, moraliſche errungen. Der Reform- 
prozeß in Rußland hat das Deutſche Element in den 
Oſtſeeprovinzen überflügelt. Die Zeit iſt hin, wo 
die Oſtſeeprovinzen freier und aufgeklärter waren als 
Rußland; jetzt iſt das umgekehrt. Die jetzige Or⸗ 
ganifation der Oſtſeeprovinzen werde zum Anachronis- 
mus Angeſichts des fortſchreitenden Rußlands auf 
dem Wege der bürgerlichen Vervollkommnung, der 
induſtriellen Entwickelung und der freien Arbeit. 
Wenn überhaupt ſeparatiſtiſche Gelüſte in den Oſtſee⸗ 
provinzen erwacht ſind, ſo hat das Beiſpiel, welches 
die Ruſſiſche Politik in Polen gegeben, dieſelben 
ſicherlich abgekühlt. Wie in Polen durch die Bauern- 
Ufafe, fo würde auch in den Oſtſeeprovinzen die 
Maſſe der Bevölkerung leicht für die Regierung zu 
gewinnen ſein. Im Gouvernement Wilna haben 
Bauern von zwei Dorfſchaften den Beſchluß gefaßt, 
nicht mehr Polniſch zu ſprechen. Für Contravention 
dieſes Beſchluſſes iſt eine Geldſtrafe beliebt. — Die 
Fabrik- Induſtrie in Moskau ergiebt folgende ftatifti« 
ſche Ziffern; es beſtanden bis zum 13. Juli 585 
Fabriken mit 29,920 Arbeitern, darunter 3200 
Frauen und 5000 Kinder. — Der „Kiewſche Tele— 
graph“ meldet, im Gouvernement Kiew ſeien 194 
Ruſſiſche, 31 Deutſche und 1126 Polniſche Gutsbe⸗ 
figer. — Das Projekt der Riga⸗Libau⸗Mitau Eifen- 
bahn nebſt Brücke iſt von der Regierung beſtätigt. 


Wien, 12. Oct. Der franzöſiſche Botſchafter 
hat heute Mittag eine längere Conferenz mit dem 
Grafen Rechberg gehabt und wenn auch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich über den Inhalt dieſer Conferenz keine 
beſtimmte Mittheilung gemacht werden kann, ſo wird 
doch die Vermuthung geſtattet ſein, daß ſich die 
Converſation weſentlich mit der neueſten Wendung 
der römiſchen Frage beſchäftigt hat. Denn eine 
Wendung iſt bereits eingetreten. Der Kaiſer der 
Franzoſen hat ſich veranlaßt geſehen, in einem ver⸗ 
traulichen Schreiben an den Papſt die (veröffentlichte) 
Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys an den Grafen 
Sartiges d. d. 12. September mildernd zu commen⸗ 
tiren, und in Folge deſſen hat der päpſtliche Nuntius 
in Paris Fürſt Chigi die Weiſung erhalten, die ihm 
bereits überſendete und dem Kaiſer Napoleon ver⸗ 
traulich mitgetheilte Antwort des römiſchen Hofes 
einſtweilen nicht offiziell zu überreichen, ſondern ſich 
zunächſt zur Ertheilung eingehender Aufklärungen 
perſönlich nach Rom zu begeben. Es wird für ſehr 
wahrſcheinlich gehalten, daß Frankreich, während in 
dieſer Weiſe die weitere Entwickelung der Dinge für 
den Augenblick ſtockt, den Verſuch zu machen (oder 
zu wiederholen) geneigt iſt, ſich mit der andern ka— 
tholiſchen Großmacht, alſo mit Oeſterreich behufs 
einer gemeinſamen Erledigung der römiſchen Frage 
ins Benehmen zu ſetzen. Ob übrigens Frankreich 
ſchon mit beſtimmten neuen Vorſchlägen hervorzutreten 
bereit iſt, oder ob es ſich zunächſt noch darauf be— 
ſchränken wird, mit der Convention vom 15. Sep⸗ 
tember in der Hand zu einer Initiative Oeſterreichs 
zu drängen, muß dahingeſtellt bleiben. 

— Nach einer Correfp. der „A. A. Z.“ iſt die 
Nachricht, daß Graf Rechbergs Stellung erſchüttert 
ſei, durchaus unbegründet. 

Petersburg, 6. Oct. Der „Invalide“ erör— 
tert in einem längeren Aufſatz die Gerüchte über die 
ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen der Oſtſeeprovinzen. Die⸗ 
ſelben, ſchreibt das genannte Blatt, gehören zu den 
ſogenannten privilegirten Gouvernements Rußlands; 
ſie haben ihre locale Geſetzgebung und Organiſation, 
was erſtere anbetrifft, jedes Gouvernement eine be— 
ſondere, wie denn auch alle dieſe Gouvernements nicht 
homogen find. Deshalb entwickelten ſich an den ver- 
ſchiedenen Orten der Oſtſeeprovinzen die focialen An- 
gelegenheiten völlig unabhängig, und da ſie gegen⸗ 
wärtig auf verſchiedenen Stufen Halt gemacht, ſo 
ſtellen fie ein ſehr verſchiedenartiges Bild dar, wo⸗ 
durch die Geſammt⸗Auffaſſung des Landeszuſtandes 
ſehr erſchwert wird.. Wir wollen jetzt auf die 
Thatſachen eingehen, durch welche die Frage von an- 
geblichen ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen der Deutſchen 
in den Oſtſeeprovinzen angeregt worden iſt. Obenan 
ſteht die Bauernfrage, welche ſeit dem Manifeſte vom 
19. Februar 1861 in den Vordergrund getreten iſt. 
Nicht minder wichtig erſcheint die der Reorganiſation 
des ſtädtiſchen, des Zunſtweſens und der Juſtiz. In 
allen dieſen Fragen, deren Initiative von der Regie- 
rung ausgegangen iſt, entſtanden divergirende Mei- 
nungen und Streitigkeiten, die einestheils dem Man— 
gel an Sympathie für die Abſichten und Zwecke der 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, 14. Oet. 
Der „Ruſſiſche Invalide“ legt der in der „Patrie“ 
unter der Firma der Polniſchen National-Regierung 
veröffentlichten Proclamation keine Bedeutung bei und 
hält fie für die Ruſſiſche Regierung nicht für gefähr- 
lich. „Weit gefährlicher — meint er — ſind Leute, 
welche in phariſäiſcher Weiſe des Langen und Breiten 
von der Nothwendigkeit ſich vor der Gewalt zu ; 
beugen, ſprechen, dabei aber nicht blos feiner einzigen | Waſſer in die Stadt zur Speiſung der Brun. 
ihrer verbrecheriſchen Abſichten entſagt haben, ſondern] geleitet. Daß aber dieſe Waſſerleitung für . 
immer neue Mittel ausfindig machen, fir auf geheimen] Gegenwart nicht mehr genüge, liege auf der Han 
Wegen zu verbreiten. Sie find die Hauptanftifter | Aufgabe für unſere nächſte Zukunft würde es 19 
des Böſen und die Urheber alles über Polen ge- | für ein beſſeres Waſſer zu forgen, eine an 
kommenen Unglücks. Gegen fie müßte im Intereſſe | Waſſerleitung herzuſtellen. Dies erfordere die 
des unglücklichen Landes die Europälſche Preſſe mit | ſundheitspflege der Bevölkerung. Es müſſe Jede 
ganzer Entrüſtung auftreten. Die Agitationen der das Mittel geboten werden, für die Erhaltung jet, 
ertremen und eigentlich revolutionären Partei ver-] Geſundheit zu forgen und die ihm von Gott gegebe 
dienten weniger ſtrenge Verurtheilung, als die Um- Kraft zum Beſten für ſich und feine Nebenmenſch⸗ 
triebe der ſogenannten gemäßigten Emigranten, welche zu entwickeln und zu bewahren. Gutes und rei 
den Fürſten Czarloryski zu ihrem Organ gewählt] Waſſer ſei das nothwendigſte Mittel der Geſundheite 
haben.“ — Daſſelbe Verdammungs⸗Urtheil ſpricht] Pflege. An dieſem Beiſpiele ſei alſo zu erkennen, 
auch das Organ der Polniſchen demokratiſchen Partei, daß wir uns von dem, was der Zukunft angeht 
der „Glos wolny“, über die Politik des Fürften | und fie fordere, nicht losſagen könnten und dürfte, 
Czartoryski aus, indem es in Bezug auf den 


Ein Vertreter der Stadt, wie er ſein ſolle, müſſe 2 
„Offenen Brief“ deſſelben an den Fürſten Adam | Fähigkeit haben, das Bedürſniß der Commune pe 
Sapieha bemerkt: „Das Manifeſt des Hotel Lambert] die Gegenwart und Zukunft in gleicher Weiſe zu 1. 
egierung zuzuſchreiben find... . . Die Deutſchen, hat einen überaus traurigen Eindruck auf die Polniſche] kennen. Dieſe Fähigkeit genüge aber allein noch nic 
fährt der „Invalide“ fort, haben das Land mit wies Emigration gemacht. Nicht blos Leute unſerer Ueber- | er müſſe es auch über ſich gewinnen, ein gutes Sil t 
lerlei Bevölkerungen erobert und zum Chriſtenthum] zeugung, nicht blos die zahlreichen Opfer jener un- | Arbeit auf fid zu nehmen und zwar ohne Bu 
bekehrt, die Eingeborenen zu Sclaven gemacht und glückſeligen Politik, welche Fürſt Wladislaw Czartoryski] und Scheu. Ohne tüchtige Arbeit des Sta 
die mittelalterliche Deutſche Civiliſation eingeführt, | beim letzten Aufſtande repräſentirte, ſondern ſogar]Verordneten für die Angelegenheit der Commune ni 
find aber dabei auch ſtehen geblieben. Sie eigneten] die beſcheidenſten und gewöhnlichſten Polen haben | ex dieſer nichts. Damit, daß er nur zu jr 
ſich das ausſchließliche Recht des Bodenbeſitzes am, mit peinlichem Gefühl dieſen neuen Beweis des harte | Sitzungen käme, um ſeine Stimme abzugeben, 
entwickelten feudale Ideen, in den Städten das Zunft. | näckigen Verharrens des Fürſten bei den alten und wenig oder gar nichts gethan. — Habe er nicht 4 
weſen und unterſagten jede ſelbſtſtändige nationale] verbrauchten Theorieen, auf welche das Hotel Lam- der Arbeit, die eine wichtige Angelegenheit erforden 
Entwickelung. Das Deutſche Element concentrirte] bert von je her feine Betheiligung an den nationalen thätigen Antheil genommen und ſei er durch * 
ſich daher im Adel und den feſt geſchloſſenen Han- Arbeiten beſchränkte, geleſen. Selbſt ein Mann, wie ſelbe nicht mit ihr in der gehörigen Weiſe vert 
dels- und Handwerkerzünften der ſtädtiſchen Bevöl— Fürſt Adam Sapieha, hat ſich dieſem ſchmerzlichen | geworben: dann könne er ſich leicht in wich 
kerung. Die Zahl der Deutſchen beträgt in Eſthland [Eindruck nicht entziehen können und es für Pflicht Momenten überrumpeln laſſen und dazu beitragen, ae 
25,000, in Lievland 95,000, Kurland 60,000, zu- erachtet, jede Solidarität mit den in jenem „Offenen durch eine Ueberrumpelung viel Arbeit und Mit, 
ſammen 180,000 Seelen oder 10 pCt. der Bevöl- Briefe“ ausgeſprochenen Gedanken abzulehnen.“ — | feiner Collegen zerſtört würden. Was von — 
kerung. Das Deutſche Element nahm auch Schwe⸗ Der „Dziennik Warszawsti“ veröffentlich in ſeinem Stadt « Verordneten noch insbeſondere zu verlange 
den auf, in Eſth⸗ und Lievland 6000 und Polen amtlichen Theile zwei Urtheilsſprüche des Warfchauer | fei der Muth feiner Meinung, der unbeugſame Wi nt 
(13,000) in Kurland. Das Ruſſiſche Element tritt] Kriegsgerichts, durch welche die Tiſchlergeſellen | das auszuſprechen, was er als recht und wahr erte 
daſelbſt erſt ſeit der Zeit der Eroberung dieſes Lan- Alexander Jungmann und Stanislaus Kobrzynieckt, habe. Die Wahrheit habe ein ernſtes und ſtreng 0 
des durch die Ruſſen auf. Letztere haben die Deutfche | wegen Betheiligung an der Organiſation der ſoge⸗ Antlitz, und man dürfe nicht erwarten, daß man || 
Organiſation des Landes nicht angetaftet und gleich- nannten „Dolch-Gensdarmen“ zum Tode durch den durch dieſelbe ſtets Freunde machen werde; er ei 
ſam die Ueberlegenheit der Deutſchen Organiſation | Strang verurtheilt find. Dem Jungmann ift ins⸗ Gegentheil, Mancher ſchaue ſehr mürriſch darein, we Ö 
und Civiliſation ſtillſchweigend anerkannt. Die Ge- | befondere Schuld gegeben, daß er ſich an der Er⸗ ihm dies ernſte und ſtrenge Antlitz gezeigt werbe 
ſammtzahl der Ruſſen beträgt nur 45 50,000 | mordung des Polizei-Aufſehers Blau, dem er mit | Wie ſehr auch gewiß jeder Stadt⸗Verordnete win 
Seelen beider Geſchlechter. Die Ruſſen der Oftfee- | eigener Hand einen Dolchſtich in den Hals verfegte, ſche, mit allen feinen Mitbürgern in der ſreundte 0 
provinzen und mit ihnen das ganze Rußland waren | betheiligt und dafür von denjenigen, welche die polis | ften Beziehung zu leben; fo dürfe dieſer Wunſch 1 
gewohnt, ſich als hinter den Deutschen zurückgeblieben | tifhen Morde leiteten, 12 So. erhalten habe. nichts von der Strenge und dem Ernſt milder? 
zu betrachten. Mit Erlaß des Manifeſtes vom Kobrzynieckt fol den Polizeibeamten Dombrowski] welche die Wahrheit und das Recht erfordern. 8 
19. Februar blieb mit einem Male die Deutſche] durch vier Dolchſiiche ermordet und dafür 30 SRo. Schließlich kam Hr. Dr. Lié vin noch darauf 19 
Organiſation weit zurück hinter den mit der neuen erhalten haben. Die Todesurtheile Mllen am 14. ſprechen, ob auch auf die politiſche Richtung er“ 
Bauern⸗Verfaſſung bedachten Ruſſiſchen Bauern. Die k. M. um 10 Uhr Morgens auf dem Glacis der zu wählenden Stadt⸗Verordneten Rückſicht zu n 
ſeit 70 Jahren gepriefenen Reformen des Deutſchen | Warſchauer Citadelle vollſtreckt werden. 
Adels erſchienen verſchwindend klein Angeſichts der 


. 


men ſei. Wenn er, ſagte er, zwiſchen zwei Can 
daten von gleicher Befähigung für das Commun 


hen, don denen der eine fein politiſcher Freund, 
andere fein politischer Gegner ſei, zu wählen, 
aber rde er ſich für den erſteren entſcheiden. Sei 
& ſein politiſcher Freund nicht ſo befähigt für das 
würd unalweſen wie ſein politiſcher Gegner; fo 
er ihn fallen laſſen und den Gegner wäh⸗ 
Gru wenn derſelbe nämlich auf einem ehrenvollen 
daun und Boden ſtehe. — Wie die Sachen gegen⸗ 
N 19 bei uns ſtünden, ſo würden die Wahlen wohl 
Maulſächlich auf Fortſchrittsmänner fallen. Herr 
Ryıjm  meifter Krüger, der nunmehr das Wort 
def verlangte, daß ein Central⸗Comité in's Leben 
del werden möge. Dagegen ſprachen die Herren 
ahl und Mertens und verlangten, daß jede 
Nan abtheilung ihr eigenes Comité haben ſolle. 
fine ohr trat Hr. Roſalowski auf und ſagte, daß 
den Anſicht in Betreff der Stadt» Verorbneten mit 
en des Herrn Vorſitzenden nicht übereinſtimmten. 
Lam Stadt ⸗Verordnete ſolle nicht die Zukunft des 
G. munallebens im Auge haben, ſondern nur deſſen 
genwart. Denn dieſe allein ſei von Intereſſe für 
Alerlesigen Bürger. Die Geſundheitsrückſichten ſeien 
hald nicht außer Acht zu laſſen. Solle aber 
Kb, um eine neue Waſſerleitung herzuſtellen, die 
mune eine Laſt auf ſich laden, unter deren 
der einzelne Bürger ſchmachten und Mancher 


erlz 
le Man möge ſolche Männer zu 


Suden würde. 
1 ! = Verordneten wählen, die es verſtänden, ihr 
Wan gut zu beſtellen. Von ſolchen Männern könne 


in erwarten, daß fie auch die Intereſſen der Stadt 


der rechten Weiſe wahrnehmen würden. 
hp Herr Dr. Lievin trat mit wenigen 
enden Worten dem Herrn Vorredner entgegen. 


an die Gegenwart und nicht an die Zukunft zu 
ha ſagte er, das ſei die allerſchlechteſte Wirth- 
% ft und eine Handlung des Individuums, zu welcher 
00 keine Berechtigung habe. 6 
8 mune ſei das Individuum das Zufällige und 
Vebdlangliche, die Commune ſelbſt aber das Bleibende. 
Er» alle die Individuen, welche jetzt die Commune 
dür gs bildeten, längſt verſchollen ſein würden, 
hre ſie noch immer beſtehen. Ihr Intereſſe und 
das Zukunft müſſe uns deßhalb höher ſtehen, als 
der Intereſſe des einzelnen Bürgers. Die von dem 
. Vorredner ausgeſprochene Meinung ſei vom 
ene ismus dictirt. Nachdem Hr. Dr. Lièvin noch 
lligunſere Stadt ⸗Verordneten » Wahlen betreffende 
hug dische Ueberſicht gegeben, ergriff Herr Biber 
in vi ort. Es ſei, ſagte er, nicht angemeſſen, 
W. eſer Verſammlung über Prinzipien zu discutiren. 
* gewiſſe Leute glaubten, durch die neuen Stadt⸗ 
lei ordneten⸗Wahlen die Vorbauten und die Waſſer⸗ 
ang zum Austrag zu bringen, ſo ſei das illuſo⸗ 
zen a Man möge bei dem bevorſtehenden wichti⸗ 
E Act unſeres Communallebens einzig und allein 
"ir ſehen, das klar denkende, unabhängige, vor⸗ 
cheilsfrei und charaktervolle Männer zu Stadt⸗ 
ha orbneten gewählt würden. Das andere würde 
dle naturgemäß von ſelbſt ergeben. Man möge vor 
i d Dingen darauf ſehen, daß die Richtung, welche 
ſche rt letzigen Stadt-Verordneten. Verſammlung herr; 
je keine Störung und keine Umkehr erleide. Es 
ſe er Verſammlung nun allerdings vorgeworfen, 
Yu gabe ſich nicht mit dem gehörigen Intereſſe der 
durf ſatenangelegenheit angenommen. Dieſer Vor⸗ 
Ma ſei ein eben ſo unbegründeter wie ungerechter. 
Nan, habe an die Verſammlung in Betreff der Vor⸗ 
Uüesnangelegenheit Forderungen geſtellt, die zu er⸗ 
ade nicht in ihrem Bereich liege. Unter dieſen 
oh erungen befänden ſich ſolche, die jeder Billigkeit 
derd prächen und geradezu unverſchämt genannt 
en ‚müßten. Was folle man jagen, wenn ein 
die beſitzer, der ſein Haus vor einiger Zeit für 
Ku, umme von 12,000 Thlrn. oder weniger ge⸗ 
le, letzt für den Vorbau, der doch weiter nichts 
10 00e die Taſche deſſelben, eine Entſchädigung von 
N Thlrn. verlange! Derſelbe wolle alſo fo 
Sad. den ganzen Kaufpreis des Hauſes aus dem 
Ray Mädel wieder gewinnen. Die Vorbauten be— 
n zum Theil mit Recht, zum Theil mit Unrecht. 
dürfe Recht und Unrecht nicht in einen Topf 

und untereinander rühren, ſondern man müſſe 
Harfe Scheidung beobochten. Gewiſſe Vor⸗ 
n müßten beſeitigt werden, und die Polizeibe⸗ 
werde auf Grund beſtehender Geſetze dafür 
tragen. Es ſeien aber auch Vorbauten vor⸗ 
&in dee die ſtehen bleiben könnten, ohne daß dadurch 
Ard liches, noch ein Privat- Intereſſe beeinträchtigt 
Fhaß, Als die Vorbauten entſtanden, da ſeien die 
an ben unſerer Stadt nicht, wie jetzt, von Fuhrwer⸗ 
Den irbt geweſen. Keine Equipage und nicht die 
enge eigen vielen Droſchken hätten die Paſſage 
eſellfſcha diejenigen Leute der vornehmen begüterten 
Haft, welche das Gehen geſcheut, hätten ſich 


In dem Leben der 


durch Tragſeſſel durch die Straßen der Stadt beför⸗ 
dern laſſen. 
digkeit auf, auch in unſerm Communalleben Fort⸗ 


Unſere Zeit fordere uns mit Nothwen⸗ 


ſchritt zu machen. Andere Städte ſeien ſchon vor 


50 Jahren ſo weit geweſen, wie Danzig gegenwärtig. 


Der Herr Redner erklärt ſich ſchließlich dahin, ein 
Central⸗Comité in's Leben zu rufen. Es ſolle dies 


nicht etwa eine dictatoriſche Gewalt üben, ſondern 


nur der Mittelpunkt eines organiſchen Ganzen ſein, 


um Ordnung und Regel in der ganzen Angelegenheit 


aufrecht zu erhalten. So würden auch durch dies Comité 
Doppelwahlen verhütet werden können. Hierauf ergriff 
Herr Roſalowski wieder das Wort. Durch ihn, 
ſagte er, ſei die Vorbauten-Angelegenheit nicht in die 
Diskuſſion gezogen worden. Ex habe dies vielmehr 
zu verhüten geſucht. Da ſie nun aber einmal zur 
Sprache gekommen, ſo könne er ſeine Anſicht über 
das Verhalten der Stadt- Verordneten in dieſer Be— 
ziehung nicht zurück halten. 114 Bürger der Stadt 
hätten eine Petition an ſie in Betreff der Vorbauten 
gerichtet. Für dieſe Petition habe ſich keine Stimme 
erhoben; ſie ſei einfach ad acta gelegt worden. Das 
ſei eine unverzeihliche Härte von Männern, welche 
man zu dem Zwecke gewählt, die Intereſſen ihrer 
Mitbürger zu wahren, und welche dazu verpflichtet 
ſeien. Schließlich verlangte der Herr Redner, daß 
jede Abtheilung ſich ein eigenes Comité wählen möge. 
Hierauf beſtieg Herr Bank⸗Director Schottler den 
Rednerplatz. Der Herr Vorredner, ſagte er. habe 
gerathen, daß nur ſolche Männer zu Stadt-Verord⸗ 
neten gewählt werden ſollen, welche ihr eigenes 
Haus weſen gut und ordnungsmäßig verwalteten. Das 
ſei allerdings ein ſehr guter und beherzigenswerther 
Rath. Aus dem Munde desjenigen, der in der 
That ein rechtſchaffener Verwalter ſeines eigenen 
Hauſes ſei, würde dieſer Rath gewiß mit größtem Danke 
angenommen werden, aber nicht fo aus dem Munde deſſen, 
bei dem das Gegentheil der Fall ſei. Dieſer würde beſſer 
thun, zu ſchweigen. Denn ſein Reden könne manche unan— 
genehme Erörterungen hervorrufen. — Ferner ergriff 
Herr Rickert das Wort, um die von Herrn Rofa- 
lowski gegen die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
erhobene Anklage zu bekämpfen, was ihm in erfolg 
reicher Weiſe gelang. Nachdem Herr Schiffs bau⸗ 
meiſter Devrient geſprochen, und ſehr practiſche 
Vorſchläge für die Thätigkeit der Wahlen gemacht, 
ergriff Herr Maurermeiſter Leupold das Wort. 
Es gehe, ſagte er, in der Verſammlung nicht ganz 
ordnungsmäßig zu. Schon die Wahl des Vorſitzenden 
ſei ohne die nöthige Ordnung eines Geſchäftsganges 
vor ſich gegangen. Wäre dies nicht der Fall geweſen; 
jo würde ſchon der Herr Bank. Director Schöttler 
den ihm gebührenden Ordnungsruf erhalten haben. 
— Herr Dr. Liévin entgegnete, daß ihn der Modus 
der auf ihn gefallenen Wahl nichts angehe, daß er 
für denſelben durchaus keine Verantwortlichkeit habe. 
Was den Ordnungsruf anbelange, ſo habe er nicht 
die geringſte Veranlaſſung gehabt, ihn an Herrn 
Schottler ergehen zu laſſen. Herr Gronau 
fühlte ſich verpflichtet, zu erklären, daß die Vorbauten⸗ 
beſitzer nicht etwa mit der Abſicht gekommen ſeien, 
um in der Verſammlung für ihre ſpecielle Angelegen⸗ 
heit zu agitiren. Einige in dieſer Beziehung laut 
gewordene Behauptungen müſſe er zurück weiſen. 
Die Vorbautenbeſitzer hätten, wie jeder andere ver— 
ſtändige Bürger, den Wunſch, daß klar denkende, 
gerechtigkeitsliebende und practiſche Männer zu Stadt⸗ 
Verordneten gewählt würden. Herr Moritz bewies 
im weitern Verlauf der Sitzung durch Zahlen, daß 
im Verhältniß der ſteigenden Zahl und der Bevölke— 
rung unſerer Stadt die Zahl ibrer Steuerzahler 
abgenommen, und empfahl die Herückſichtigung der 
dritten Abtheilung bei den bevorſtehenden Neuwahlen 
von Stadtverordneten. — Schließlich entſchied ſich 
die Verſammlung für den erſten Theil eines von Herrn 
Rickert geſtellten Antrags, dahin lautend, daß jede 
Wähler⸗Abtheilung ihr eigenes Wahl⸗Comité bilden 
möge. — Der Character der Verſammlung war von 
ihrem Anfang bis zum Schluß etwas ſtürmiſch bewegt. 
Man ſieht, es ſind in unſerem Communalleben ſehr 
ſcharfe Gegenſätze in Wirkſamkeit getreten. Gerne 
hätten wir noch ein ausführlicheres Referat über die 
Verſammlung geliefert, wenn es nur Zeit und Raum 
geftattet hätten, denn fie war in der That intereſſant 
und lehrreich. 

Der heutige Geburtstag Sr. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen wird in verſchiedenen Kreiſen unſerer 
Stadt, namentlich im Caſino und in der Loge, ger 
feiert. Das Rathhaus und andere öffentliche Gebäude 
haben einen Flaggenſchmuck angelegt. 

SS Vor einigen Tagen ſind zwei Lehrer der höheren 
Lehranſtalten beim Betreten der Feſtungswerke von 
dem Militairpoſten angehalten und zur Hauptwache 
geführt. 


Umgegend der erſte Schnee gefallen. 
hatte es Eis gefroren. 


88 Der Stuhlmachermſtr. Klippen burg, welcher 


wegen Vernichtung eines Wechſels eine mehrmonat- 
liche Gefängnißſtrafe verbüßen ſollte, hat die Gnade 
des Königs nachgeſucht und dadurch den Erlaß feiner 
Strafe bis auf 1 Monat erreicht. 

die bürgerlichen Ehrenrechte belaſſen. 


Auch ſind ihm 
[] Geſtern Abend kurz nach 6 Uhr fand auf dem 


Grundſtücke Kehrwiedergaſſe Nr. 4 ein unbedeutender 


Schornſteinbrand ſtatt, der die Alarmirung der Feuet⸗ 


wehr veranlaßte. 


i Am vorigen Sonntag Mittags iſt in unſerer 
Nachts vorher 


5 Wie es heißt, ſoll durch ein Aktien-Unternehmen 


auf Neugarten noch ein großes Vergnügungslokal 
nebſt gemauertem Circus und Turnhalle in's Leben 
gerufen werden. 


SS In dem Gaſthauſe auf dem Holm hatten am 
Sonnabend 4 englifhe Matroſen wacker gezecht und 


ſchließlich ſtatt zu bezahlen, mehrere Gegenſtände aus 
dem Lokale entwendet. 
niſcher Matroſe hatte den Diebſtahl bemerkt und 
machte dem Wirthe davon Mittheilung. 


Ein daſelbſt anweſender dä— 


Der Wirth 
verfolgte die Engländer und erhielt ſein Eigenthum 


zurück; doch fuhr der Däne am ſchlechteſten dabei, 
denn die Engländer fielen über denfelben her, ſchlu— 


gen ihn braun und blau und beraubten ihn eines 
rothwollenen Hemdes. Die Engländer haben ſich 
alſo eines dreifachen Verbrechens ſchuldig gemacht: 
Diebſtahl, Körperverletzung und Raub. 

Roſenberg, 12. Oct. In Dakei bei Rieſenburg 


ereignete ſich ein Verbrechen, das leider nicht zu den 


unerhörten gerechnet werden kann. Eine Mutter wohnte 


mit ihrer erwachſenen Tochter zuſammen, die ſich einen 


Fehltritt hatte zu Schulden kommen laſſen. Bei der 
Niederkunft war die Mutter nur allein zugegen und 
gleich nach der Geburt nam fie das neugeborene Kind, 
bob eine Diele unter dem Bette auf, grub ein Loch in 
den Boden, und legte das Kind hinein, daſſelbe ſchwach 
mit Erde bedeckend und die Diele darüberlegend. Nach 
etwa einer Viertelſtunde wurde das Kind beſichtigt. Es 
athmete noch. Nun grub die Unmenſchliche mit Zuſtim⸗ 
mung der Wöchnerin ein tieferes Loch, legte das Kind 
hinein, bedeckte es mit Erde und ſtampfte dieſe feſt. 
Eine Nachbarin hatte von dem Zuſtande des Mädchens 
Kenntniß gehabt. Als ſie nun kurz darauf die Mutter 
nach dem Kinde fragte, und dieſe ganz in Abrede ſtellte, 


was jene beſtimmt wußte, ſchöpfte ſie Verdacht, zeigte 


den Fall der Ortsbehörde und dem Gerichte an, und ſo 
kam das Verbrechen ans Tageslicht. Bei ihrer Verhaf⸗ 
tung geſtanden Mutter und Tochter das Verbrechen ein. 

Königsberg. Die durch die gegenwärtige Geld- 
kalamität über die Grenzen des im Privatverkehr zuläf⸗ 
ſigen Zinsſatzes hinausgebhobene Höhe des Diskontoſatzes 
der bedeutendſten europäiſchen Bankinſtitute hat in ihren 
unmittelbaren Folgen die Nichtkaufleute, alſo auch ſämmt⸗ 
liche ländliche Grundbeſitzer von jedem legalen Kredite 
ausgeſchloſſen, ſo lange der Zinsfuß am kaufmänniſchen 
Geldmarkte ein bedeutend höherer als der ſonſt geſetzliche 
erlaubte iſt. Die Vorſtände der beiden landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralſtellen zu Königsberg und Gumbinnen 
haben in Anbetracht deſſen, ſich den von der biefigen 
Kaufmannſchaft entwickelten Motiven anſchließend, Se. 
Excellenz den Herrn Oberpräſidenten Eichmann geke⸗ 
ten, des Schleunigſten die zeitweiſe Suspenſion der Be. 
ſchränkung des vertragsmäßigen Zinsfußes auszuwirken. 

(Oſtpr. 3.) 


5 Provinzial Landtag. 
[Siebente Sitzung.) 

Königsberg, 14. Oct. Zur Verbeſſerung der 
Lage der in der Provinz befindlichen biödfinnigen Kinder 
wurde eine Summe von 1200 Thlr. jährlich vom 
1. October ab, aus dem Landtags⸗Dispoſitlonsfonds dem 
Kuratorium der Raſtenburger Idioten⸗Anſtalt gegen die 
Verpflichtung überwieſen, daß daſſelbe 12 ihm von der 
Landarmen⸗Commiſſion überwieſene Freizöglinge über⸗ 
nehme. Se. Excellenz der Herr Ober Präſident ſoll zu. 
gleich erſucht werden, die blödſinnigen Kinder in der 
Provinz, deren Zahl nach bisherigen Ermittelungen ſich 
auf 224 beläuft, bei der bevorſtehenden Volkszählung 
genauer ermitteln zu laſſen und außerdem zu veranlaſſen, 
daß zum Beſten der gedachten Anſtalt in der ganzen 
Provinz jährlich eine Haus- und Kirchenkollecte abge⸗ 
halten werde. 

Aus dem Bericht der Provinzial-Chauſſeebau-Com— 
miſſion war zu entnehmen, daß der Bau von Kreis— 
chauſſeen in ſehr erfreulichem Fortſchreiten begriffen iſt, 
die Regierungsbezirke Königsberg 72, Gumbinnen 13, 
Marienwerder 112 und Danzig 14 Meilen vollendet, 
während daneben in ſehr vielen Kreiſen ſolche Projekte 
noch in Ausführung oder Vorbereitung begriffen find. 
Die hiedurch herbeigeführten vermehrten Anſprüche der 
Kreiſe haben die Prämienfonds faſt aller Regierungs- 
bezirke bereits dergeſtalt erſchöpft, daß ſogar liquide For⸗ 
derungen nicht mehr ſogleich befriedigt werden konnten. 
Die unerwartet erfolgte, durch obige Verhältniſſe bedingte 
Zurückweiſung einer Vorſchußforderung hat den Kreis 
Gumbinnen veranlaßt, eine Beſchwerde beim Landtage 
einzureichen, welcher ſich, namentlich den Kreiſen Inſter⸗ 
burg, Ragnit, Oletzto und Stallupönen gegenüber, die 
erhebliche Vorſchüſſe auf angemeldete aber noch nicht 
vorſchriftsmäßig Liquidirte Prämien, erhalten batten, 
benachtheiligt glaubt. Der Landtag konnte bei genauer 
Prüfung aller einzelnen Beſchwerdepunkte das Verfahren 
der Chauſſee⸗Bau-Commiſſton nicht mißbilligen, wenn 
fie, fo lange Fonds vorräthig geweſen, bei Prüfung der 
Erfordernſſſe für liquide Prämienforderungen nicht zu 


> Wege l. bilden müſſe, womit zugleich die ganze Be⸗ 


nach Groß ⸗Zünder kommen würde, um mit Gehrmann 


peinlich geweſen, und ſelbſt durch Vorſchußzahlungen, Meteorologiſſche Beobachtungen. 


Vermiſchtes. 


f fuhrt abe, uud Sach ie RE Am 22. September wurde in Breslau ein | 1774 332,35 +53 SW. flau, bezogen. 
unft feſtzuſtellen, daß nunmehr die Allerhöchste Be. N Ron etwa 20 Jahren mit dem, Bedeuten, daß 18 8 332,39 7,0 do. friſch, do. 
ftätigung den abzufaſſenden Kreistagsbeſchlüſſen ein es an Kohlendampf faſt erſtickt ſei, in's Allerbeiligen⸗ 12 332,27 93 do. do. do. 


hofpital in die medieiniſche Klinik gebracht. Nachdem 
es nach mehreren Stunden unter Anwendung der ver- 
ſchiedenſten ſonſt bewährten Mittel nicht gelungen war, 
die Kranke zum Bewußtſein zu bringen, und dieſelbe ſich 
dem Tode offenbar mehr und mehr näherte, unternahm 


wnerläßliched Kriterium für die Liquidate der Prämſen⸗ che- Wapport aus Meufahrwaſer. 


Geſegelt am 17. October: r 
> iffe m. Holz, 9 Schiffe m. Getreide u. 2 Soi, 
m. Saat. 


chwerde für erledigt erachtet wurde. 
Außerdem wurde beſchloſſen, die Allerhöchſte Ge⸗ 


C . A Dr. Sommerbrodt mit Hilfe des Dr. Schiffer — zum Angekommen am 17. October: en. 
euer zur Bildung Provinzial-Chaufjee-Prämienfonds letzten Mittel greifend — eine Operation, welche bisher Johnſen, Induſtrie, v. Stavanger, m. Hering 
r den Regier ungsbezirk Danzig um 6, und für [+4 in Breslau, wie die „Breslauer Ztg.“ bemerkt, noch nie | Streck, Dampfſ. Colberg, v. Stettin m. Gütern. 

Regierungsbezirk Gumbinnen um 10 Jahre zu verlängern, nn worden ift. Er bewog eine gefunde, Fräftige Angekommen am 18. October: ütern 

da andernfalls ihre Fonds den Anſprüchen der mit rterin, ſich einen Aderlaß gefallen zu laſſen. Das Takes, Medea, v. Swinemünde, m. Siüc ne 


auf dieſe Weiſe gewonnene, in erwärmten Gefäßen auf⸗ 
gefangene Blut wurde durch Quirlen von feinem Faſer- 
ſtoff befreit und durchgeſeiht. Oer Patientin wurde nun 
in ein am Arm freigelegtes Blutgefäß das geſunde Blut 
an Stelle einer abgelaſſenen Menge des kranken, durch 
Kohlenoxydgas vergifteten, eingeſprißt. Der Erfolg war 
ein faſt augenblicklicher und überraſchender, und wenn 
auch noch manche ungünſtige Eventualitäten eintreten 
können, ſo iſt doch bis jetzt der Zuſtand der Patientin 
a nee günſtiger und Ausſicht auf Herſtellung vor 
anden. 


— . — . ——— — ͤax¶ 1＋—4ꝓ 
Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. October. 
St. Marien. Getauft: Malermſtr. Güttner jr, 
Sohn Carl Hermann Waldemar. Kaſtellan Schiller 
Sohn Rudolph Adolph. Conditor Köttlitz Sohn Paul 
Hermann Martin. Diener Kling Tochter Auguſte Louiſe. 
Aufgeboten: Chirurg. Inſtrumentenmacher Ernſt 
Lehmann mit Zyfr. Auguſte Schirmer. Klempnermſtr. 
Eduard Alb. Aug. Baumgart mit Igfr. Hulda Suſanna 
45 Schmiedegeſ. Eduard Carl Wiedöff mit Ottilie 
ter. 

Geſtorben: Julianna Wilhelmine Schröder geb. 
Borrmann, 54 J. 8 M. 12 T., Gehirnſchlagfluß. Schuh⸗ 
machermſtr. Schablowski Sohn Johannes, 1 M. 17 T., 
Krämpfe. Geſchäfts⸗Agenten Gatz Tochter Metha Johanna, 
1 J. 7 M. 13 T., CEklampſie. Tiſchlergeſ. Schadowski 
Sohn Emil Theodor, 12 T., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Tiſchlermſtr. Schulz 
Sohn Eduard Heinrich. Ober⸗Telegraphiſt Schmidt Sohn 
Emil Arthur. Schuhmachergeſ. Rieß Tochter Martha 
Helene. Tiſchlergeſ. Löhr Sohn Eugen Michael 

Aufgeboten: Trödler u. Wwr. Carl Aug. Eichert 
mit Igfr. Pauline Ida Möws. Schloſſergeſ. Auguſt 
Wilh. Glüſe mit Igfr. Marie Amalie Ludowike Vanſelow. 

Geſtorben: Penſ. Polizei⸗Sergeanten⸗Frau Chriſtiane 
Rathke geb. Gende, 73 J., Waſſerſucht. Hr. Joh. Gottl. 
Schaske, 52 J. 9 M., Lungenſchwindſucht. Hrn. Henning 
Sohn Joh. Friedrich, 8 J., häutige Bräune. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schuhmacher⸗ 
mſtr. Wolff Tochter Olga Margaretha. 

Aufgeboten: Vöttchermſtr. Carl Andreas Jänicke 
mit Igfr. Alwine Roſalie Spreu. Tiſchler Jul. Guſtav 
Zehle mit Igfr. Wilhelm. Henriette Krüger. 


(Eingefandt.] 

(Für Alles, was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abge, 
druckt wird, übernimmt die Redaction weder in Betreff 
des Inhalts, noch der Form die Verantwortlichkeit.) 

Das Reſultat der geſtern im Schützenhauſe abge⸗ 
haltenen Verſammlung, die Stadtverordneten-Wahlen 
betreffend, wird jedem wahrhaft freien Bürger 
willkommen ſein. Der Kernpunkt der Frage, um 
die es ſich handelte, war folgender: Sollen von 
einem Central-Comité (welches wie üblich aus den» 
jenigen Fortſchrittsleuten, die in Danzig ſeit ein Paar 
Jahren die öffentliche Meinung machen, beſtehen 
würde) die zum Stadtverordneten ſich qualificirenden 
Perſönlichkeiten vorgeſchlagen werden, oder geziemt es 
der geſammten Bürgerſchaft dieſe Sache ſelbſt⸗ 
ſtändig in die Hand zu nehmen und unbekümmert 
um die hier dominirende Clique Männer ihres Ver⸗ 
trauens als Kandidaten aufzuſtellen? Sollen ſich die 
jetzigen Stadtverordneten kooptiren, d. h. ſollen nur 
ſolche neuen Vertreter der Stadt gewählt werden, die 
der augenblicklich in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
herrſchenden Majorität unbedingt zuſtimmen, oder 
darf der Bürger wieder einmal das ihm geſetzlich 
zuſtehende freie Wahlrecht wirklich ausüben? 

Mit richtigem Takte entſchied ſich die Verſammlung 
in großer Majorität für Letzteres, indem ſie beſchloß 
daß jede Abtheilung ihr eigenes Comité haben ſollte, 
welches auch ſeparat Kandidaten aufſtellen wird. 

Wir betrachten das Ergebniß der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung als den Anfang einer beſſern Zeit. Die 
wahre Freiheit beſteht nicht darin, daß der 
Bürger das thut, was ihm von Leuten, die für frei 
gelten, diktirt wird, ſondern darin, daß er ſo handelt, 
wie er ſelbſt nach reiflicher Ueberlegung für richtig 
befindet. 

Die dritte Abtheilung, welche zehn neue Stadt- 
Verordnete zu wählen hat, wird nun darauf zu achten 
haben, daß die Vorſchläge aus ihrem eigenſten 
Schooße hervorgehen, daß ihr aber nicht Kandidaten 
von derjenigen Seite aufgedrängt werden, die bis 
jetzt ſo gütig geweſen iſt, allein für das Wohl der 
Stadt zu ſorgen, indem ſie ſowohl in politiſcher wie 
kommunaler Beziehung ſich als Obervormundſchafts⸗ 
Behörde der Bürger oktroyirte. 


Ein Wähler der dritten Abtheilung. 


e Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Smith, Vine, v. Newcaftle, m. Kohlen. 
2 Schiffe m. Ballaſt. trelde 
Geſegell: 6 Schiffe m. Holz, 5 Schiffe m. Ge 
und 1 Schiff m. Spiritus. W. 
Ankommend: 8 Schiffe. Wind: S 


Horſen- Verkaufe u Danzig am 18. Oc 10 b. 
Weizen, 230 Saft, 130pfd. fl. 385, 3874, 400: 18335 
roth fl. 390; 130.31pfd. fl. 375; 128pfd. fl. 380, 3% 
127. 28pfd. fl. 370; 126pfd. fl. 350, 360, 
Alles pr. Söpfd. 245d 
Roggen, 116, 118pfd. fl. 218; 121 pfd. fl. 222; 123 7700 
fl. 230; 124. 25pfd,. fl. 232; 128pfd. fl. 
pr. 81g pfd. 
Kleine Gerſte, 107 pfd. fl. 195. 


Weiße Erbien, fl. 255, 276, 285 pr. 90pfd. . 


Bahnpreiſe zu Danzig am 18. October. 
Weizen 120 —130pfd. vunt 48/50 -63 Sgr. 6 
120—133pfb hellb. 52 —70 Sar. pr. Böpfd. 3“. 
Roggen 116 —128pfd. 35/36 40/41 Sgr. 6 
; pr. 818 pfd. 3 
Erbſen weiße Koch- 47—50 Sgr. 
do. Futter- 40 - 45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 32/34—35 Sgr 
große 110—118pfd. 34/3538 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 22 — 25/26 Sgr. 


Spiritus 14 Thlr. pr. 8000. — 


Angefommene Fremde. 
Im Eng liſchen Hauſe: if 
Rittergutsbeſ. Albrecht n. Gattin a. Suſſen fe 
Rentier Hollmann a. Berlin. Die Kaufl. Leszezvngk 1. 
Wloclawa, Stadelbauer a. Leipzig, Selten a. Berlin 
Steinfeld a. Frankfurt a. O. 
Hotel de Berlin: fit 
Die Kaufl. Fielig, Lindner u. Kornfeld a. Ben, 
Stämmler a. Stettin und Hauf a. Frankfurt 4. 
Bahnhofs-Reftaurateur Höpfner a. Czerwinsk. 
Walter's Hotel: N 
Rittergutsb. Frhr. v. Canſtein n. Gattin a. Ob.-Mab ch 
Kgl. Bau- Infpeetor Rupprecht a. Lübben in Schleie 
Domainenpächter Foß a. Küßfeld. Die Kaufl. Micha 
fohn a. Berlin, Wilm a. Graudenz, Lilienthal Ty 
Königsberg, Müller a. Hamburg u. Knid a. Gummi 
bach. Frau Rittergutsbeſ. v. Dewig-Krebs n. Frl. Toch 


a. Weitenhagen. 
Hotel drei Mohren: gel 
General-Ranpdichaftsrath v. Weichmann a, Kotoſcheſ 
Oekonom Humberdroz a. Domaine Powunden. Ka 
Soldin a. Berlin u. J. Rabe g. Hamburg. 
Hotel de Thorn: 1. 
Hauptmann a. D. u. Rittergutsbeſitzer Hewelle 
Gattin a. Varzenko. Rechtsanwalt Fremer a. Be 
Rittergutsbeſitzer v. Schiakowski nebſt Fam. a. Perl 
Dr, med. Krauſe a, Schwedt a. O. Die Kaufl Keie 
u. Rafamiv a. Berlin, Säuberlich a. Bonn, Zeis 
Deſſau, Schmidt a. Elberfeld u. Freimuth a. Mainz 
Deutſches Haus: anf 
Gutsbeſitzer Thymian a. Czeczenie. Frau Haupling, 
Hannemann a. Putzig. Kaufm. Hochſchul z a. Neuft 


Stadt- Theater zu Danzi! 


Mittwoch, den 19. Octbr. (2. Abonnement Ne 
Don Juan. Große Oper in 3 Akten v. Meß, 
Donnerftag, den 20. Oetbr. (2. Abonnement Noe 
Graf Ener. Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 
von H. Laube. 


Dei 

Die besten Pariser Opernglär 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in 
Pr. Cotterie-Pooje & Antheite ., 
Ya A, % 4 , Yun f 2 A 
% à 1 ,, welche bei meinen langläb an 
Kunden fo beliebt, find nach Belieben zum Bern, 


bereit in Berlin bei Albert Hartmag 
Landsbergerſtr. 0 


N 
CE Familienverhältniffe halber 10 
ein Gut von 1200 Merger in 
Pommern, Regier.⸗Bezirk Stege 
auf eine Reihe von Jahren unter ſoliden Bedingu Aal 
verpachtet werden. Zur Uebernahme iſt ein 1 
von 6 bis 7000 AM: erforderlich. Unterg che 
werden verbeten. Reflectanten erfahren das gar 
unter der Chiffre X. X. 4. franco Stat 


in Pommer 


Adalbert Siegel 
in Danzig, Altſtädt. Graben 14, am Dominika 
empfiehlt ſich bei vorkommenden Feſtlichleiten d 
Annahme jeder Muſik- Aufführung. 


Chauſſeebaugeldern noch auftretenden Kreiſen nicht ger 
nügen würden. 

Die hierauf zur Berathung gekommenen Petitionen 
werden nach den Ausſchuß⸗Anträgen zur Berückſichtigung 
nicht geeignet befunden. 

Dagegen wurden auf das Geſuch des Profeſſors 
Dr. Roſenkranz 500 Thlr. aus dem Provinzial⸗ 
Landtags⸗Dispoſitionsfonds zur Deckung der Reſtkoſten 
für das Kant⸗Denkmal bewilligt und eine Petition wegen 
Ermäßigung des Eiſenbahntarifs der Oſtbahn aus An⸗ 
laß der diesjährigen Miſſernte der Kartoffeln im Gum- 
binner und theilweiſe im Königsberger Regierungs. Be, 
zirk zur Befürwortung bei dem Königl. Mtniſterio für 
Handel, Gewerbe 2c, für geeignet erachtet, 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 17. October. 


Präſident: Herr Kreisgerichts-Director Rhenius 
aus Carthaus; Staatsanwalt: Herr von Wolff; 
Vertheidiger: Herr Juſtiz⸗Rath Beſthorn und Herr 
Rechtsanwalt Lindner. — Auf der Anklagebank: 

I. Fall. a) Der Dienſtknecht Bendig aus Groß⸗ 
Zünder, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und ein» 
fachen Diebſtahls; 

b) der Dienſtknecht Gehrmann aus Gr.⸗Zünder, 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 

Am 1. März v. J. (es war ein Sonntag) gerieth 
die Scheune des Herrn Hofbeſitzers Krüger zu Groß⸗ 
Zünder in Brand. Das Feuer theilte ſich dem Stalle 
deſſelben mit und erfaßte auch die Scheunen und Ställe 
anderer Hofbeſitzer. Der Schaden, welcher durch das 
Feuer entſtand, betrug über 27,000 Thlr. Der Verdacht 
der Brandſtiftung fiel auf den Knecht Bendig, welcher 
früher bei Herrn Krüger gedient hatte, und nach einem 
andern Orte verzogen war. Er war nämlich am Sonntag, 
den 1. März, nach Gr.⸗Zünder gekommen und gegen Abend 
in der Nähe des Krüger'ſchen Hofes geſehen worden. 
Dies ſuchte er zu beſtreiten, wodurch der Verdacht gegen 
ihn ſtieg. Nachdem er verhaftet und die Vorunterſuchung 
gegen ihn eingeleitet worden war, geftand er ein, das 

erbrechen mit dem Dienſtknecht Gehrmann gemein⸗ 
ſchaftlich begangen zu haben. Mit dieſem ſei er, wie er 
erzählte, einige Wochen vor dem Brande in Käfemarf 
zuſammen getroffen, und habe ihm erzählt, daß er von 
Rache gegen Krüger erfüllt ſei, weil ihn dieſer, während 
er bei ihm gedient, öfter geprügelt habe; er habe deßhalb 
die Abſicht, ihm die Scheune anzuſtecken. Gehrmann 
habe entgegnet, auch er ſei von Rache gegen Krüger er⸗ 
füllt, weil derſelbe, als ſein Herr, ihn gleichfalls öfter ge⸗ 
prügelt habe; es würde ihm Vergnügen machen, die Rache⸗ 
that mit ausführen zu helfen. So fei denn die Verab- 
redung getroffen worden, daß er, Bendig, eines Sonntags 


die That zu vollbringen. Am Sonntag, dem 1. März, 
hatten fie ih nun auch in Groß⸗Zünder zuſammen 
gefunden und als es dunkel geworden, ſich an die Scheune 
des Herrn Krüger begeben. Hier habe er, Bendig, eine 
Cigarre 2 Gehrmann habe einige Schwefelhölzer 
aus der Taſche genommen, ſie an der brennenden Cigarre 
angezündet und dieſelben durch ein Aſtloch in die Scheune 
geworfen, wo ſie brennend auf Stroh gefallen. — Nach 
dieſem Geſtändniß wurde denn auch Gehrmann verhaftet, 
legte ein Geſtändniß ab und erzählte den Hergang des 
Verbrechens ebenſo wie Bendig. Kurze Zeit darauf wurde 
ihm fein Geſtändniß jedoch wieder leid, und er widerrief 
es. — Nachdem er hierauf im Laufe der Vorunterſuchung 
zu der Einſicht gekommen, daß ihm ſein Läugnen nichts 
helfen würde, erklaͤrte er, mit feinem erſten Geſtändniß 
die Wahrheit beſagt zu haben. — So ſollten die beiden 
Brandſtifter am letzten Tage der Schwurgerichtsperiode 
des vergangenen Sommers im Schwurgerichtsſaale ihr 
Urtheil empfangen. In Folge des von ihnen abgelegten 
Geſtändniſſes waren keine Augen vorgeladen worden, 
ſo daß alſo Ausſicht vorhanden war, ohne die Mitwir⸗ 
kung der Geſchwornen gegen ſie verhandeln zu können. 
Nun aber geſchah es (auf welche Weiſe wiſſen wir nicht), 
daß fie, ehe fie in den Gerichtssaal traten, Gelegenheit 
fanden, mit einander zu ſprechen. So beredeten fie fich, 
wieder das Verbrechen zu läugnen und ſich für unſchuldig 
zu erklären, was fie denn auch thaten. Die Verhand- 
lung gegen fie mußte deßhalb behufs der Vorladung von 
Zeugen bis zu der gegenwärtigen Schwurgerſchtsperiode 
vertagt werden. Geſtern befanden ſie ſich nun wieder 
auf der Anklagebank. Bendig hatte ſich beſonnen und 
kehrte zu ſeinem frühern Geſtändniß zurück, ſo daß gegen 
ihn ohne die Mitwirkung der Geſchworenen verhandelt 
werden konnte. Gehrmann blieb ſedoch beim Läugnen. 
Die Zeugenvernehmung in Verbindung mit den Bezüchti⸗ 
gungen des Mitangeklagten ließ aber über ſeine Schuld 
feinen Zweifel beſtehen. Das Verdiet der Herren Ge- 
ſchworenen lautete auf „Schuldig“. Der hohe Gerichts- 
hof verurtheilte jeden der Angeklagten zu einer Zuchthaus. 
ſtrafe von 10 Jahren. f 

Thorn. Von dem hieſigen Schwur ericht wurde 
der Mühlenbeſitzer Epringer aus Bropte im Kreiſe 
Strasburg zu zwei Jahren Zuchtbaus verurtbeilt, weil 
er die neuerbaute Mühle eines Concurrenten in Brand 
geſteckt hatte. 


itanerples, 


